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Haushalt oder
Wundertüte?

Haushaltsrede

der Fraktion

Wohnen in Issum

ein Leben lang



Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
keiner von uns konnte sich
vorstellen, welche tiefgreifende
Veränderungen uns dieses Jahr
bringen würde. Am 24. Februar hat
der russische Diktator Putin die
Ukraine angegriffen.Was sich
niemand von uns vorstellen konnte,
ein Krieg in Europa, wurde Wirklich-
keit. Unsere Vorstellungen von
Frieden und Sicherheit in Europa
galten plötzlich nicht mehr, dieser
Krieg hat Auswirkungen auf
Deutschland, auf Europa und auf die
ganze Welt und auch auf unsere
Gemeinde. Haben wir zu Beginn des
Jahres noch gehofft, dass sich die
Coronakrise ihrem Ende zuneigt und
wir zu mehr Normalität zurück-
kehren, sehen wir uns durch diesen
völkerrechtswidrigen Angriffskrieg
mit neuen Krisen konfrontiert, auf
die wir noch Antworten suchen.
Energiekrise, Lieferengpässe, immer
höhere Lebensmittelpreise, eine
steigende In"ation �wir alle sind
von den Auswirkungen betroffen.
Am 7. Dezember haben wir die
letzte Ratssitzung in dieem Jahr
gehabt und den Haushalt für 2023
verabschiedet. Einen Haushalt
angesichts dieser Probleme und der
Gefahr einer wirtschaftlichen
Rezession zu verabschieden, ist
aufgrund vieler unwägbarer Risiken
eine Mammutaufgabe.
In der Ratssitzung vom 27.09.2022
beendete unser Bürgermeister seine
Rede zum geplanten Haushalt 2023
mit den Worten: �So bleibt mindes-
tens der Haushalt 2023 meiner
Einschätzung nach irgendwie eine
Wundertüte.�

Voraussichtlich wird die Gemeinde
Issum im Haushaltsjahr 2023 einen
Verlust von ca. 3,9 Millionen Euro
machen. Berücksichtigt man die
Besonderheiten des Corona-
Isolierungsgesetzes bleibt ein
De!zit von ca. 1,5 Mio Euro, wobei
die Differenz von 2,4 Mio Euro nicht
verschwunden, sondern nur woan-
ders verbucht ist.
Insbesondere die Energiekosten
sind deutlich gestiegen und
belasten den Haushalt mit
annähernd einer Million Euro. Die in
Angeboten genannten Preise sind
meinst bei Auftragsvergabe über-
holt. Und so ist der Haushalt an

vielen Positionen von Unwägbar-
keiten, vor allem in"ationsbeding-
ten Mehrausgaben geprägt, eine
Wundertüte eben. Und dennoch, wir
müssen trotz alldem investieren, um
aktiv die Zukunft Issums zu gestal-
ten. Dabei sind kluge Entschei-
dungen zu treffen.

Es freut uns sehr, dass Initiativen
gestartet wurden, die in die Zukunft
weisen und eine große Bedeutung
haben. Dazu gehört der Masterplan
und vor allem, dass die Gemeinde
den Ausbau erneuerbarer Energien
fördert, begleitet und auch selber
an der Wertschöpfung teilhaben
möchte.Wir begrüßen ebenfalls,
dass die Mittelübertragungen in
spätere Haushaltsjahre durch den
Kämmerer deutlich reduziert
wurden. In Anbetracht der oben
genannten Zahlen hätten wir uns
gewünscht, dass dem Antrag der
Kolleg*innen der FDP vom
20.07.2022, seitens der Verwaltung
Informationen zu geplanten
Einsparmaßnahmen im
Energiebereich bekannt gemacht
worden wären. Dies ist leider nicht
geschehen und wir hoffen, dass die
Informationen zu Beginn des
nächsten Jahres bekannt gemacht
werden.

Im letzten Jahr haben wir dem
Haushalt 2022 in der Hoffnung
zugestimmt, 2023 einen Haushalt
mit konkreten Maßnahmen für das
Klima, für Natur und Umwelt und
für das nachhaltige und soziale
Zusammenleben der Menschen in
dieser Gemeinde umsetzen zu
können. Klimawandel und der
Verlust der biologischen Vielfalt
fordern auch weiterhin dringend
Lösungen, bevor es zu spät ist. Wir
alle spüren die Folgen des Klima-
wandels: Starkregenereignisse,
Stürme sowie Hitzewellen und
langanhaltende Trockenheit wie im
vergangenen Sommer. Kleve hält
den Hitzerekord im Herbst 2022.
Die Gemeinde Issum muss sich
schnellstmöglich an die unvermeid-
baren Folgen des Klimawandels
anpassen und resilienter werden.
Klimaschutz muss in Issum oberste
Priorität haben# Bei jeder Sanierung,
jedem Neubau muss die Klima-

verträglichkeit an oberster Stelle
stehen. Die Klimaschutzziele der
Bundesregierung sehen einen
weitgehend klimaneutralen
Gebäudebestand bis 2050 vor.
Daher sollten alle Neubaumaß-
nahmen heute schon nach den
höchsten energetischen Standards
umgesetzt werden.

Wir haben es sehr begrüßt, dass im
Oktober 2022 im Rahmen der von
uns beantragten Fokusberatung
Klimaschutz ein Workshop für
Verwaltung und Politik stattfand.
In diesem Workshop wurden die für
die Gemeinde Issum drei wichtig-
sten Handlungsfelder festgelegt
und dafür nötige Mittel im Haushalt
2023 eingestellt. An dieser Stelle
möchten wir uns auch bei Herrn
Burkhardt bedanken, dem Verant-
wortlichen für Klimaschutz.Wir
warten gespannt auf ein Klima-
schutzkonzept für unsere Gemeinde
und freuen uns auf die Fortsetzung
des Workshops im Januar 2023.
Wir hoffen auf eine autarke
Energieerzeugung und -verteilung,
mit Beteiligung der Bürger*innen
und der Kommune, auf Energie-
e!zienzoptimierung der kommu-
nalen Liegenschaften und auf
Klimaanpassungsmaßnahmen.
Dazu gehört für uns Grüne u.a. ein
Starkregenmanagement und ein
Hitzeaktionsplan. An Sommertagen
mit Temperaturen über 35 Grad
Celsius werden nicht beschattete
Plätze zu Hitzeinseln ohne jegliche
Aufenthaltsqualität und wir hoffen
auf Maßnahmen, um sich auf solche
Hitzeperioden besser vorzubereiten.
Dazu gehören Baump"anzungen,
begrünte Fassaden und Dächer und
vieles mehr. Außerdem ist zu unter-
suchen, auf welchen Spielplätzen
nicht genügend beschattete
Spiel"ächen vorhanden sind, und
die entsprechenden Gegenmaß-
nahmen einzuleiten. Mit einem
dringend benötigtem Hitzeaktions-
plan ist die Gemeinde Issum in der
Lage, auf solche Hitzeperioden
vorbereitet zu sein und die Auswir-
kungen auf die Bevölkerung zu
reduzieren.

Bäume tragen ebenfalls wesentlich
zur Verbesserung des örtlichen



Klimas bei. Mit der Baumgutschein-
aktion hat sich unsere Gemeinde
auf den richtigen Weg gemacht.
Bäume auf Privatgrundstücken
spielen eben auch eine wichtige
Rolle zur Verbesserung des Klimas
und von daher müssen auch Maß-
nahmen zum Erhalt privater Bäume
gewährleistet sein.
Neben der Klimakrise ist der
Artenschwund eine der größten
Gefahren für uns Menschen. Der
Rückgang der Artenvielfalt bedroht
die Funktionsfähigkeit unserer
Ökosysteme, dabei ist Biodiversität
wichtig für den Fortbestand unserer
Lebensgrundlagen. Ursachen für
den Artenrückgang sind vielfältig.
Neben dem Klimawandel spielt der
zunehmende Flächenverbrauch eine
wesentliche Rolle. Um dem Arten-
rückgang entgegenzuwirken,
brauchen wir eine gezielte ökolo-
gische Aufwertung von Flächen, um
Lebensräume und Nahrungsquellen
für Bestäuberinsekten anzubieten.
Daher werden wir die Verwaltung
um einen Bericht und eine Über-
sicht über bereits eingeleitete und
weitere geplante Maßnahmen
bitten. Im Bereich Biotop- und
Artenschutz erscheint uns einiges
mehr möglich und vor allem nötig.
Wir benötigen ein Biodiversitäts-
konzept.
Als Fraktion haben wir uns aber
auch mit der Frage beschäftigt: Wo
sind die Grenzen des Wachstums?
Hier sehen wir noch einiges, auf das
wir Antworten !nden müssen.
Wir würden uns vor dem Hinter-
grund Klimaschutz, aber auch in
Hinblick auf die Energiewende und
damit möglicherweise verbundene,
erhöhte Gewerbesteuereinnahmen,
wünschen, auf die Entwicklung
neuer Gewerbe"ächen zu verzichten
und statt dessen Flächenef!zienz,
Quali!zierung und Transformation
in bestehenden Gewerbegebieten in
den Vordergrund stellen.Wertvolle
Ackerböden sollen auch in Zukunft
der Produktion von Lebensmitteln
dienen. Regional erzeugte Lebens-
mittel sind ein wichtiger Beitrag
zum Klimaschutz und immer mehr
Menschen sind inzwischen bereit,
ihr Einkaufsverhalten darauf
abzustellen.

Auch neuer Wohnraum, der
dringend benötigt wird, sollte in
Form von gemeinschaftlichen
Wohnkonzepten umgesetzt werden.
Ein gelungenes Beispiel, das in
vielen Städten bereits erfolgreich
etabliert wurde, sind Quartiers-
bildungen. Menschen aller
Generationen wohnen hier und
pro!tieren von geteiltem Raum.
Angesichts der sich weiter zuspit-
zenden Wohnungsknappheit in
unserer Region, des demographi-
schen Wandels und den sich
ändernden Lebens- und Gemein-
schaftsentwürfen bieten sie eine
echte Alternative zu klassischen
Einfamilienwohnungen. So kann
Wohnraum in unserer Gemeinde auf
verträgliche Weise behutsam und
zukunftsweisend verdichtet werden,
wobei das Baulandmanagement
Anwendung !nden und Flächen
geschont werden sollten. Und wir
ermöglichen es älteren Menschen
in unserer Gemeinde wohnen zu
bleiben.Wohnen im Alter ist eben-
falls eines der großen Zukunfts-
themen in Issum.
Wir wünschen uns eine zukunfts-
gerichtete Kommune, die im
kommunalen Lebensumfeld bessere
Beteiligungsmöglichkeiten fördert
und ausbaut und Mitgestalten und
Mitentscheiden ermöglicht, auch
von Senioren, Kindern und
Jugendlichen.

Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
hat dem Haushalt 2023 zugestimmt
und bedankt sich bei allen Mitarbei-
tenden der Verwaltung für ihre
geleistete Arbeit und für eine
vertrauensvolle und konstruktive
Zusammenarbeit.

Wir bedanken uns bei den
Kolleg*innen des Gemeinderats und
in den Ausschüssen für die
konstruktive und kollegiale
Zusammenarbeit und den fairen
und respektvollen Umgang
miteinander.

Ebenso danken wir unseren
Bürger*innen, die das Leben in
unserem Ort auch in schwierigen
Zeiten unterstützen und mitge-
stalten.Wir hoffen, dass Sie auch
2023 mit viel Energie, Optimismus

und Durchhaltevermögen an der
Zukunft Issums mitwirken.

Wir wünschen Ihnen wunder-
schöne, harmonische Weihnachten,
einen geruhsamen Jahresausklang
und kommen Sie gut und mit
Freude und Zuversicht ins Jahr
2023.Wir werden auch im kommen-
den Jahr Ihre und unsere Anliegen
voranbringen um der Entwicklung
der Gemeinde Issum eine grüne,
nachhaltige und gerechte
Ausrichtung zu geben.

Für die Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen

Andrea Preuß
Frank Schulmeyer

Impressum: Bündnis 90 / Die Grünen
Fraktion im Rat der Gemeinde Issum
fraktion@gruene-issum.de
www.gruene-issum.de
V.s.i.d.P.: Frank Schulmeyer
Fotos: Istock, sharepic, privat
Dank an Andrea Preuß und Helga
Supplieth für die Mitarbeit



Die Bevölkerung deutschlands wird
immer älter. Die allgemeine Lebens-
erwartung steigt langsam aber ste-
tig, und dieser Trend läßt sich auch in
der Gemeinde Issum beobachten.
Der Anteil jüngerer Menschen sinkt,
der der älteren wird steigen. Parallel
dazu wird die Einwohnerzahl in Iss-
um, einer Prognose des Demogra!e-
konzeptes des Kreises Kleve zufolge,
auf 11.362 (11.966 in 2018) im Jahre
2040 sinken. Der Anteil der über 65-
jährigen wird von 2607 Personen auf
dann 4072 ansteigen. Unter ihnen
wird vor allem die Zahl der hochältri-
gen Menschen (80 und älter) wach-
sen, weiterhin wird die Anzahl der
Senioren-Single-Haushalte von 705
auf 1.162 steigen. Aber: was bedeu-
tet das für unsere Gemeinde? Ist Iss-
um auf diese Entwicklung vorberei-
tet? Und wie werden Senioren und
Seniorinnen in der Zukunft in Issum
leben können?

Antworten auf diese Fragen !ndet
man in der vom Kreis Kleve im Jahre
2021 veröffentlichten �P"egebe-
darfsplanung Kreis Kleve�. Hier wer-
den die unterschiedlichen P"ege-
und Wohnformen für Senioren im
Kreis in Relation zur Bevölkerungs-
entwicklung gesetzt.
In einem zweiten Teil werden die Er-
gebnisse für die 16 Städte und Ge-
meinden des Kreises in einem Kom-
munalpro!l dargestellt. Das Ergebnis
für Issum ist ernüchternd: es gibt
Handlungsbedarf# Wohnen im Alter
muß in den zukünftigen Planungen
in unserer Gemeinde eine größere
Rolle spielen wenn Issum eine Hei-
mat für Ältere und p"egebedürftige
Einwohner*innen werden oder gar
sein will.

Eine Gruppe Issumer Bürger hat im
Mai die Idee an die Verwaltung her-
angetragen, auf einer Frei"äche
zwischen Ahornstraße und dem
Friedhof ein Seniorenheim mit be-
treutem Wohnen und gar mit einem
Hospitz zu errichten.
Die Idee beinhaltet eine kleine Par-
kanlage als Begegnungsstätte für
Bewohner*innen und Besucher*in-
nen. Die bisherige Planung sieht
dort eine Wohnbebauung vor. Der
im Rahmen des § 24 GO NRW einge-
brachte Antrag wurde erstmalig im
Bauausschuss am 22. September
beraten. Der Beschlußvorschlag der
Verwaltung sah vor, �die Vorschlags-
unterbreitung zur anderweitigen
Nutzung / Gestaltung in Bezug auf
die Friedhofserweiterungs"äche
zwischen Ahornstraße und Mühlen-
straße in Issum� abzulehnen.

Die Grünen verkündeten zum Be-
ginn der Aussprache, dass sie dem
Beschlussvorschlag nicht zustim-
men werden und forderten eine tie-
fergehende Betrachtung durch die
Verwaltung. Die Gründe dafür? Sie-
he oben. Letztendlich wurde im Rat
folgender Beschluss einstimmig ge-
faßt: Bei der weiteren Planung sollte
eine gemeinschaftliche Bebauung
(red. Anmerkung: Wohnbebauung
und Seniorenheim) angestrebt wer-
den. Die Verwaltung prüft den Bedarf
und die geeigneten Flächen für ein
Hospiz. Grundlage soll die im Früh-
jahr 2023 neu erscheinende P"ege-
bedarfsplanung für den Kreis Kleve
sein.
Wir werden das Thema konstruktiv
verfolgen.

Der grüne Knopf.
Schon mal
nachgefragt?
Vierzehnstündige Schichten in
stickigen Fabriken, kein Brand-
schutz, Einsatz gefährlicher
Chemikalien, Hungerlöhne und
Kündigungen bei Schwanger-
schaft - das sind die Bedingungen
bei der Textilherstellung in vielen
Entwicklungsländern - meistens
von Frauen und auch von Kindern
ausgeführt#

Das sollte ein Weckruf sein#

Ein Weckruf für grundlegende
Verbesserung der Lieferketten.
Menschen dürfen nicht leiden
oder sogar sterben, weil für uns
Kleidung nicht billig genug sein
kann und spätestens nach einem
Jahr entsorgt wird. Nebeneffekt
dazu sind auch noch riesige
Müllberge# Wir alle können diese
untragbaren Zustände durch
unser Kaufverhalten ändern,
indem wir keine �Fast Fashion�
und Billigware kaufen und einen
gemeinsamen Beitrag dazu
leisten, dass Menschen in
Bangladesch, China, Pakistan etc.
einen würdigeren Arbeitsplatz
bekommen können.

Der �Grüne Knopf� ist ein
staatliches Siegel für sozial und
ökologisch produzierte Textilien.
Im Internet kann man unter
�Siegelklarheit� dazu mehr
erfahren#

Vielleicht ein guter Vorsatz für
das neue Jahr - packen wir`s an#

Wohnen in Issum. Ein Leben lang.


